DanzigerDampfhoot 


N 284. 


Montag, den 3. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feeſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


N 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Auartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Paris, Sonnabend, 1. Decbr., Nachmitt. 3 Uor. 
Die Börſe war geſchäftslos. — Das Haus 
Rothſchild zeigt an, daß die Fonds zur Deckung der 
römiſchen Zinscoupons noch nicht eingetroffen ſeien, 
daß es aber den Zahlungstermin bekannt machen werde. 
— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Neapel vom 29. v. M. hat daſelbſt Tags vorher 
eine Demonſtralion von Peieſtern und Lazaronis 
ſtat gefunden, welche unterdrückt worden iſt. 


Paris, 30. November. 
Der Ueberbringer der großherrlihen Ratifications- 
urkunde für die türkiſche Anleihe iſt am 29. von 
Marſeille nach Paris abgereiſt. 

Turin, 29. November, 11½ Uhr Vormittags. 
Wie aus Neapel, den 29. Nov. gemeldet wird, 
hat die Garniſon von Gaeta am 24. einen Ausfall 
gemacht, um ſich der Stellungen in den Vorſtädten 
wieder zu bemächtigen. Die Garnifon wurde zurüd- 


geſchlagen und hat beträchtliche Verluſte erlitten. 
(H. N.) 
Rund ſch a u. 


Berlin, 2. Decbr. Die Berathungen über 
die Bundeskriegsverfaſſung werden bier nach dem 
15. d. M. beginnen und zwar — gegen eine mehr: 
ach verbreitete Angabe — ohne Zuziehung Baierns! 
Die Verhandlungen werden ausſchließlich praktiſch⸗ 
militäriſche Fragen betreffen. (M. Z. Berlin.) 

— Wie verlautet, hat Graf Perponcher, im Be— 
griff Rom zu verlaſſen und ſich hierher zu begeben, 
die Weiſung erhalten, vorerſt in Rom zu verbleie 
ben. Auch die Geſandten Oeſterreichs und Rußlands, die 
mit dem Grafen Perponcher bekanntlich gleichfalls 
Gacta verlaſſen hatten, werden den weltern Verlauf 
der Dinge in Rom abworten. 

— Wie das „Juſtiz⸗Miniſterial-Blatt“ in feiner 
geſtern ausgegebenen Nummer im amtlichen Theil 
meldet, iſt der Ober Staatsanwalt Schwarck hier ⸗ 
ſelbſt vom 1. Decbr. c. ab mit Wartegeld eioſt⸗ 
weilen in den Ruheſtand verſetzt und der Staats 
Anwalt v. Schelling mit der irterimiſtiſchen Wahre 
nehmung der Functionen der Ober Staats anwaltſchaft 
dei dem Kammergericht braufrragt worden. 

— Die „Ger.⸗Ztg.“ meldet: Die Kriminal- 
kommiſſarien Pick und Rockenſtein ſollen von der 
Abſicht, gleichs fals öffentliche Erklärungen gegen 

ren Schwark abzugeben, zurückgekommen fein. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ zeigt den Tod Rellſtabs in fol⸗ 
ge Weife an: „In der Nacht dom 27. zum 28. Nov. 

Ludwig Rellſtab plötzlich verſchieden. Unfre Zeitung 
derltert an ihm einen ihrer Alteften und ihrer verdien⸗ 
teſten Mitarbeiter. Länger als dreißig Jahre (feit 1826), 
in den Zeiten, in welchen das politiſche Leben weit zuruͤck⸗ 

and gegen die Theilnahme für Kunſt, Literatur und 
bürgerliche Gefelligkeit, war Reuſtab der Schriftſteller 

erlins, deſſen außerordentliche Stilgewandtheit und fein⸗ 
fuͤhlendes Urtheil, deſſen unverwüſtliche Jugendfriſche und 
ledem humanen Zwecke offenes Herz weit über den Um⸗ 

eis der Preußiſchen Hauptſtadt hinaus mit glänzender 
Anerkennung ſich geltend machten. Wenn auch feit 1818 
ieſe Beziehungen, in welchen er vorzugsweiſe thaͤtig war, 
mehr in den Hintergrund traten, fo ließ er doch darum 
nicht nach in der treueſten eifrigften Pflichtetfuͤlung und 
noch der Abend ver ſcinem Tode war einer Vorſtellung 
im Opernhauſe gewidmet. Ein eingehenderes Lebensbild 
es für uns unvergeßlichen Mannes wird von dem allen 
wie von feiner weil verzweigten literariſchen Thaͤtigkeit 
genauere Kunde geben, heute wollen wir nur ausſprechen: 

ir haben einen Mann verloren, um welchen mit uns 


Tauſende in ganz Deutſchland trauern werden. — Die 
„Spen. Ztg.“ macht folgende Mittheilung über den Vete⸗ 
ranen des Berliner Journalismus: Der Verſtorbene war 
noch am Abend vor ſeinem Tode im Opernhauſe, brachte 
nach beendeter Vorſtellung heiter und froh die Abendſtun⸗ 
den im Kreiſe feiner Familie zu und wurde am frühen 
Morgen entſeelt gefunden. So iſt denn einem der Kunſt 
und Wiſſenſchaft gewidmeten Leben raſch ein Ziel geſetzt 
worden und obwohl man nach dem Schlaganfalle, der 
den Hingeſchiedenen vor bald zwei Jahren getroffen, das 
ſchlimmſte befuͤrchten mußte, ſo widerſtand der Geiſt dem 
Körper doch kraͤftig und ein fo nahes Ableben ſtand nicht 
in Ausſicht. Rellſtab war am 13. April 1799 hier in 
Berlin geboren. Sein Vater, ein tuͤchtiger theoretiſcher 
und praktiſcher, von Agricola gebildeter Muſiker, ſtand 
ſpaͤter einem Muſikalienverlag und einer Notenſtecherei 
vor und ſtarb als Buchhaͤndler 1813 in Folge eines 
Schlaganfalls. Seine ältere Tochter Karoline (geſtorben 
1814) war ausübende Sängerin und gleich feinem jüngern 
Sohne Ludwig, dem nunmehr Vollendeten, von ihm in 
der Muſik unterrichtet worden. 


— Auch der Erzbiſchof von Köln, Kardinal 
v. Geißel hat einen Hirtenbrief, ähnlich dem des 
Erzbiſchofs von Poſen, an feine Diöc-fanen aus 
Anlaß der jetzigen Bedrängniß des Papſtes ver- 
öffentlicht. Der Hittenbrief enthalt, nach einer 
Schilderung der letzten Ereigniſſe im Kirchenftaar, 
in welcher die piemonteſiſche Invaſion in denſelben 
als „Raubzug“ bezeichnet wird, die Aufforderung 
an die Diöceſanen, Peterspfennige zu zahlen und 
der Brüderſchaft vom Erzengel Michael beizutreten, 
deren Zweck Unterſtützung des apoſtoliſchen Stuhles 


in der Regierung der Kirche durch Gebet und 
Almoſen iſt. 
Wien, 28. Nov. Daß die napoleoniſche 


Politik auch im Innern Frankreichs ſich liberaleren 
Prinzipien zuneigen zu wollen ſcheint, erregt hier 
in gewiſſen Kreiſen Beſorgniſſe. Man glaubt nicht, 
daß der franzöſiſche Kaiſer die Abſicht hat, ſein 
bekanntes Verſprechen von der „Krönung des Ge— 
bäudes durch die Freiheit“ jetzt ſchon in Ausführung 
zu bringen, man vermuthet vielmehr, daß es ihm 
einſtweilen nur darum zu thun iſt, einen feſteren 
Stützpunkt und eine größere Opferwilligkeit im 
eigenen Lande zu gewinnen, um, darauf fußend, 
deſto ſicherer einen vielleicht gewagten Weg in der 
aus wärtigen Politik einſchlagen zu können. Die 
Einſetzung des neuen, England freundlich geſinnten 
Miniſteriums in Paris giebtder Befürchtung Raum, 
daß die Spitze dieſer neuen Politik gegen Oeſterreich 
und Deutſchland gerichtet ſein könnte. Eine ſolche 
Wendung der Dinge in Paris kann hier nur auf 
die beſchleunigte Löſung der geſtern erwähnten, 
Italien betreffenden Fragen hinwirken; denn mit 
Italien muß man ſich nicht nur abgefunden, die 
von dort drohenden Gefahren nicht nur vorläufig 
befeitigt, ſondern an ihm wo moͤglich einen feflen 
Verbündeten haben, wenn man dem augenſcheinlich 
beabſichtigten Weitergreifen Frankreichs mit Erfolg 
in den Weg treten will. Es handelt ſich freilich 
darum, hierin Frankteich zuvorzukommen, das eben 
ſo ſtatk dabei intereſſirt iſt, Italien an ſich zu 
feſſeln, und mindeſtens eben ſo kräftige Mittel dazu 
beſitzt. In jedem Falle, mag nun der Anſchluß 
an das neue liberale Königreich Italien zur Aus- 
führung kommen oder nicht, iſt Oeſterteich, das 
gerade jetzt an äußeren und inneren Hülfsquellen 
feinen Ueberfluß hat, handgreiflich darauf hinge 
wiefen, dem Beiſpiel Louis Napoleon's zu folgen 
und die Widerſtandskraft des Reiches duch die 
patriotiſche Hebung des Volksgeiſtes zu ſtärken. Es 
tout namentlich in den vielfach gedrückten deutſchen 
Provinzen Noth, das durch die neurften Benach⸗ 


theiſigungen etwas gelockerte Band zwiſchen Volk 
und Regierung wieder fefler zu ziehen, und dies 
kann rur geſchehen durch rückhaltsloſe, vertrauens 
volle Gewährung fo liberaler Inſtitutionen, wie fie 
der vorgeſchrittenen politiſchen und ſocialen Bildung 
der Deutſchen in Oeſterreich angemeſſen find. Neben 
der gewünſchten Betheiligung des Volkes an der 
Geſetzgebung find es vornehmlich zwei Forderungen, 
die ſchon Maager im Reichsrathe mit fo ſtarker 
Betonung heivorhob: die Gleich berechtigung der 
verſchiedenen Glaubersbekenntniſſe urd die Preß⸗ 
freiheit oder wenigſtens geſetzliche Regelung der 
Preb Verhältniſſe, deren endliche Gewährung ein 
wahrhaftes und dringendes Bedürfniß genannt 
werden kann. 

Wien, 1. Decbr. Die „Wien. Ztg.“ enthält 
in ihrem amtlichen Theile das Uebereinkommen 
zwiſchen Oeſterreich, Frankreich und Sardinien Betreffs 
Durchführung der Theilung der Aktiva und Paſſta 
des Lombardiſchen Monte. Das Paſſivum beträgt 
99 Millionen, von denen / auf Oeſterteich, ?/, 
auf Sardinien überwieſen worden ſind. Das 
Aklivum beläuft ſich auf 9½ Millionen. 

Italien. Der „Monitore di Toscana“ bringt 
eine Depeſche vom 27. Nov., worin gemeldet wird 
daß etliche 40 Freiwillige aus dem Herzogthume 
Caſtro in Aquapendente eingefallen und die dortigen 
päpſtlichen Gensd'armen entwaffnet und überall das 
ſavoyiſche Wappen aufgerichtet haben. Die Depeſche 
fügt hinzu: „Der päpſtliche Gouverneur wurde 
mißhandelt; 19 Gensd'armen wurden zu Gefangenen 
gemacht.“ Nach anderen Nachrichten ward der 
päpitliche Gouverneur erfchlogen, ein Theil der 
Gensd'armen gefangen genommen, der andere floh 
auf toskaniſches Gebiet, wo man die Leute entwaff- 
nete und fie nach Perugia transpottirte, um fie nebſt 
Waffen und Pferden an die franzöſiſchen Behörden 
in Viterbo auszuliefern. Näheres über dieſe bekla⸗ 
genswerthen Vorgange feblt noch. Was die Be— 
ſetzung von Terracina durch die Franzoſen betrifft, 
fo verſichern die „Nationalités“ jetzt nachträglich, 
dieſelbe ſei im Einvernehmen mit der piemonteſiſchen 
Regierung erfolgt, und die ſardiniſchen Truppen 
hätten die Beſetzung dieſes Punktes nicht beabſichtigt 
gehabt, wie behauptet worden. 

— König Victor Emanuel entgegnete den Depu⸗ 
tirten des Senats und der Kammer, die am 26. 
vor ihm in Neapel erſchienen, daß der gute Erfolg 
der italieniſchen Bewegung durch die Eintracht und 
Tapferkeit der Italiener verbürgt werde; er hoffe 
die gegenwärtigen großen Schwierigkeiten zu über. 
winden und freue ſich, daß die Diplomatie, Anfangs 
feindlich, jetzt wohlwollend dem italieniſchen Prin- 
zipe ſei. 

Meſſina, 25. Nov. General Fergola, der 
Kommandant der Citadelle in Meſſina, hat neuetlich 
erklärt, ſich bis auf den letzten Mann zu vertheidigen. 

— Auf der an der dalmatiſchen Küſte belegenen 
Inſel Leſing wollte geſtern das aus Ancona kom- 
mende ſardiniſche Dampfkanonenboot „Copfien za“ 
angeblich des ſchlechten Wetters wegen vor Anker 
gehen. Daſſelbe wurde vom Plaßkommandanten 
zurückgewieſen und erhielt nur Erlaubniß, bis zum 
nächſten Morgen zu bleiben. 

Paris, 28. Nov. Als eigentlichen Grund 
des Rücktritts von Fould giebt man in den Kreiſen, 
wo die böſen Zungen den Ton ar geben, den Zorn 
der Kaiſerin gegen den etwas pedantiſchen Staats⸗ 
Miniſter an. Herr Fould hat die Ausgaben der 


= 


Kaiferin innerhalb zweier Monate für Toilette, 
Einrichtung und Ausſchmückung ihrer Apartements 
u. ſ. w. die Summe von vier Millionen an die 
verſchiedenen Lieferanten bezahlen müſſen. Das 
war doch etwas zu viel. Er lief voller Entſetzen 
zum Kaiſer, legte ihm die fürchterlichen Rechnun- 
gen vor und dieſer ſoll als kluger Hausvater der 
Kaiſerin ſo eindringliche Vorſtellungen gemacht ha⸗ 
ben, daß Herrn Fould's Untergang von ihr mit 
thränenden Augen gefhmoren ward. Es wäre dies 
ein Hauptgrund ihrer Reiſe geweſen, fügen die 
böſen Zungen hinzu, und folglich wäre auch die 
Verabſchiedung Fould's eine der Bedingungen ihrer 
Rückkehr. — Die Kaiferin, in ihrem gutmüthigen, 
verſchwenderiſchen und namentlich toiletteſüchtigen 
Temperament wird von den Fourniſſeurs auf das 
Unerhörteſte ausgebeutet. Als einen Beweis des 
raffinirten Luxus kann dienen, daß zu ihren Ge⸗ 
mächern eine kleine Gallerie rechts und links mit 
Glasſchränken verſehen, gehört. Darin ſtehen lauter 
bewegliche Wachsfiguren von ihrer Geſtalt, ihrem 
Teint ꝛc. Iſt man in Verlegenheit, welche Tolle tte 
man für eine beſtimmte Veranlaſſung wählen fol, 
fo wird eine der Wachsfiguren mit dem Pracht 
gewande bekleidet, ein Räderwerk wird aufgezogen 
und die herrlich geſchmückte Puppe wandelt maje- 
ſtätiſch in dem Zimmer umher, um Farbe, Falten. 
würfe ꝛc. des Gewandes von allen Seiten, und in 
der gewünſchten Haltung und Beleuchtung zu zeigen. 
Es ſtehen deren immer mehrere fir und fertig ange- 
zogen zum Herummatſchiren in den Glasſchränken. 

— Eine Reife des Kaiſers nach England in der 
erſten Hälfte des Dezember wird als ausgemacht 
angeſehen. 5 


Tacales und Pravinzielles. 
Danzig, 3. Dezember. 

— Bei der heutigen Wabl von 6 Stadtverordneten 
der I. Abtheilung erhielten die abſolute Majorität 
der Stimmen: 

Hr. M. A. Haſſe, 
„Rechts⸗Anwalt Breite abach, 
„ Alex. Olſchewski, 

„ Bankdirector Schottler, 
„ Th. Rodenacker und 
Berger, 

Es ſind dies dieſelben Herren, welche in einem 
von den Herren Th. Biſchoff, Goldſchmidt und 
Roepell unterzeichneten Wahlzettel empfohlen worden. 

— Herr Schultath Kreyen berg arbeitet, wie 
verlautet, an einem Organifationsplan für das hie ſige 
Volksſchulweſen, welcher nächſteas im Druck er 
ſcheinen ſoll. 

— Am Sonnabend Abend war der große Saal 
der Gewerbehauſes von einem auserleſenen Publikum, 
vorzugsweiſe von Damen, außerordentlich gefüllt. 
Herr Prediger Dr. Müller hielt zum Beſten der 
Klein ⸗Kinder-Bewahranſtalten eine Vorleſung, welche 
eine Reiſe nach Salzburg und dem Salzburgiſchen 
zum Thema hatte. In einer längeren Einleitung 
ſprach ſich der Herr Redner über das traurige 
Loos der evangeliſchen Chriſten im Salzburgiſchen 
in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts aus. 
und gab darin kund, daß der Vater feiner 
Großmutter ein Hauptanführer der damaligen Salz 
burgifhen Emigranten war, er (der Herr Redner) 
alſo in grader Linie von dieſen Märtyrern des evan⸗ 
geliſchen Glaubens) abſtamme, weshalb er vorzugs⸗ 
weiſe ſich zur Unternehmung ſeiner diesjäorigen Reife 
bewogen gefühlt babe, um die heimathlichen Fluren 
ſeiner Ahnen einmal zu betreten. Dann ging er zur 
Reiſebeſchreibung ſelbſt über. In raſchem Fluge reiſte 
der Herr Redner von Danzig über Berlin nach 
Jena, wo fein Sohn ſich ihm auſchloß; von da 
durch Thüringen hindurch nach Coͤln. Mit etwas 
mehr Ausführlichkeit beſchreibt er feine Anweſenheit 
in Cöln und Bonn, feinen Beſuch bei der 
Wittwe des berühmten Arndt, und ſeine Reiſe 
von dort den Rhein hinauf nach der Schweiz, weiter 
über den Bodenſee nach Lindau, Augsburg, München 
und Salzburg. Es würde uns zu weit tübren, 
wollten wir der Schönbeiten des Salzburgiſchen, die 
der Herr Redner mit Begeiſterung hervorhob, aus 
führliche Erwähnung thun; wir wollen nur noch 
ſagen, daß außer der Beleuchtung jenes Ländchens 
in phyſiſcher und hiſtoriſcher Hinſicht die Vorleſung 
von ausgeprägt religiöfem Character war. 

— Nächſten Donnerſtag, den 6. d. M. beginnt 
im hieſigen Stadt » Theater dis Gaſtſpiel der vor 
drei Jahren hier mit fo großem Erfolge aufge- 
tretenen Zwerge, Herren Jean Diccolo, Jean Petit 
und Kiß Joſci. Dieſelben haben ihr Repertoir ſehr 
bereichert und werden größtentheils in hier noch 
nicht geſehenen Stücken auftreten. 


— Geſtera Abend wurde in der St. Barbara- 
kirche das Jahresfeſt des Evangeliſchen Johannes: 
Stifts gefeiert. Mit gewichtigen Worten ermahnte 
Hr. Di iſionsprediger Schiewe dem Beiſpiele eines 
Ananias an Saulus (Apoftel Geſchichte Cap. 9) 
zu folgen und mit chriſtlicher Nächſtenliebe ſich der 
verwahrlojeten Kinder und der in große Sünde 
Gefallenen und dafür Beſtraften zu erbarmen, um 
fie vor gänzlichem Verderben zu bewahren und zu 
einem beſſern Lebenswandel zu bringen. Wenn 
auch in der Sjährigen Thätigkeit des Vereins, ſagte 
der unermüdliche Mitbelfer an dem ſeg ensreichen 
Werke, von den 400 Aſoliten und 26 Rettungs⸗ 
Häusler nicht alle vor dem Rückfalle zu bewahren 
geweſen find, fo find die Erfolge doch über Er- 
warten geweſen und die Wirkſamkeit des Vereins 
iſt von dem Segen Gottes ſichtbar begleitet. 

— Ja dee geſtrigen Sitzung des Gartenbau- 
Vereins trug der Vorſitzende Herr Garten. Ja- 
ipector Schondorff aus einer Brochüre des Hrn. 
Schamall zu Jungbuazlau in Böhmen Einiges über 
die Anzucht von Pfirſiche und Apricoſen und über 
die erfolgreiche Anwendung des Waſſers zur Hei« 
lung des bei dem Steinobſt fo häufig verheerend 
auftretenden Harzfluſſes vor. Hierauf wurde zu der 
ſtatutenmäßigen Neuwahl des Vorſtandes für das 
nächſte Jahr geſchritten und ergab dieſelbe eine 
Beſtätigung ſaͤmmtlicher bisheriger Vorſtands⸗Mit 
glieder für ibre reſp. Aemter. Dann legte der 
Schatzmeiſter des Vereins Herr Lotterie-Einnehmer 
Rotzoll einen Entwurf des Etats pro 1861 vor, 
welcher ergab, daß ſich die pecuniären Verhältniſſe 
des Vereins jetzt etwas günfliger geſtellten als bis- 
her. Ein Vortrag des Herrn Kunft- und Handels- 
gärtner J. Nadicke über Landſchaftsgärtnerei mußte 
der vorgeſchrittenen Zeit wegen bis zur nächſten 
Verſammlung verſchoben werden. 

— Wie uns mitgetheilt iſt, wurde am Schluſſe 
der General⸗Verſammmlung der freireligiöſen Ge- 
meinde am letzten Freitage dem Vorſtande ein von 
223 felbftindigen Gemeindemitgliedern unterzeich⸗ 
netes Schriftſtück überreicht, worin ausgeſprochen iſt, 
daß ſich dieſelben von der alten Gemeinde lostrennen 
und eine neue bilden würden, wenn der Vorſtand 
Herrn Prediger Dr. Quitt, nicht erſuche, ſeine 


„Kündigung zurückzunehmen und in der Gemeinde zu 


verbleiben. Auch erfahren wir, daß fi) die Unter 
zeichner mit der Bitte an die Königl. Regierung 
wenden wollen, ſie zu ſchützen und die Befolgung 
der in den Gemeinde Statuten ausgeſprochenen 
Grundfäge vom Vorſtande zu verlangen. 

— Ein großes Männergefangsconcerf wird am 
15 Decbr. im Apolloſaale ſtatifinden, in welchem 
Herr Frühling mit vielen Sängern Danzigs die 
„eherne Schlange“ ein Oratorium von Löwe, und 
die „Wäüſte“ eine Sinfonie-Cantate von David, mit 
Orcheſter aufführen wird. 

— Am nächſten Sonnabend wird die zweite 
Symphonic Soirée im Apollo Saale ſtattfinden. 

— Der Vorſtand der hieſigen Klein-⸗Kinder⸗ 
Bewahranſtalten erläßt an die wohlhabenden Ein- 
wohner unferer Stadt die Bitte um Unterſtützung 
zu einer Weihnachts beſcheerung für die armen Kleinen. 

— Das trockene Froſtwetter halte in der geſtrigen 
Nacht eine ſpiegelglatte Eisdecke auf den Gewäſſern 
gebildet, die auf den überſchwemmten Wieſen vor 
dem Leegen Thore ſchon ſo feſt war, daß ſie von 
einer großen Menge Schlittſchuhlaufer benutzt wer 
den konnte. 

— Wie die „Oſtſee Zig“ ſchreibt, werden von 
den Städten Stolp und Rügenwalde ſchon ſeit 
einigen Jahren alljährlich ca. 30,000 Stück Gänſe⸗ 
brüſte nicht allein nach den verſchiedenſten Gegen- 
den Deutſchlands, ſondern auch nach Nord- und 
Südamerika verfandt. 

— I dausrthſchaftliches] Eine vorzügliche 
Pol tur für Möbel gewinnt man, wenn man einem 
ſtarken Schoppen Leinöl mit einem Achtel ſchoppen 
Alkohol vermeogt, beides tüchtig durch einander 
ſchüttelt und mit einem leinenen Lappen auf die 
Möbeln aufträgt; einige Zeit nach dem Auftragen 
wird es Sodann mit einem baumwolle nen Lappen 
vollends trocken gerieben und dann im trockenen 
mittelſt eines feidenen Lappen polirt, worauf dann, 
wenn dies im Verlaufe von einigen Wochen mehr» 
mals geſchieht, die Möbel eine ausgezeichnete ſchöne 
Politur zeigen. 

Bromberg. Dem nächſten Landtage wird 
ein Geſetzentwurf wegen des Gebrauchs der polni⸗ 
ſben Sprache in der Provinz Poſen vorgelegt 
werden. Es iſt dies ſehr wünſchenswerth, um den 
Differenzen, die in uaſerer Proviaz ſeit einiger 
Zeit zwiſchen den Localbehörden and einzelnen 
Privaten ein Ende zu machen. 


Stadt- Theater. 

Das überaus zahlreiche Publikum, welches ſich 
geſtern im Theater eingefunden, hat ſich gewiß in 
feiner Sonntagsboffuung auf einen außergewöhnlichen 
Kunſtgenuß nicht getäuſcht geſehen. Dies bewies 
die äußerſt heiter erregte Stimmung deſſelben wäh- 
rend der ganzen Votſtellung. Wie hätte es auch 
anders ſein ſollen? — Frau Dibbern ſpielte eine 
ihrer Glanzrollen: „die Anna-Liſe“ mit einer Geiſtes⸗ 
ſammlung und Stärke des Gemüths, die unter dem 
Druck phyſiſcher Leiden, mit denen, wie wir hören, 
die geniale Künſtlerin ſeit einiger Zeit zu kaͤmpfen, 
als der fchönfte Triumph der Kunſtbegeiſterung gelten 
müſſen und den Eindruck der Darſtellung zu einem 
ächt künſtleriſchen machten, wozu allerdings auch das 
virtuofe Spiel des Herrn Röſicke in der Rolle des 
Fürſten Leopold entſchieden beitrug. — Dem hier 
ſehr beliebten Stücke „die Anna Liſe“, folgte eine 
einactige komiſche Spiel- Oper von dem in Altona 
lebenden Componiſten Heinrich Boie, deren Text 
nach dem Franzöſiſchen des Meles villes bearbeitet iſt. 
Die Wahl des Textes ſchon beweiſt, daß Hr. Boie 
dramatiſchen Sinn und Tact hat und die erſte 
Bedingung einer Opern Compoſition zu erfüllen ver» 
ſteht; denn derſelbe hat einen muntern, ſpannenden 
Gang der Handlung, komiſche Situationen und 
theatraliſch wirkſame Charaktere, Dazu bietet er 
dem Componiſten Gelegenheit zur Entfaltung 
eines feinen muſikaliſchen Humors. Dieſe guten 


-Eigenſchaften des Textes hat nun aber auch Herr 


Boie durch feine allerliebſte Tondichtung zu einer 
einſchlahenden muſikaliſchen Wirkung zu erheben ge» 
wußt und fo das Bühnen-Repertoir mit einem neuen 
Werk bereichert, das aller Orten die freundlichſte 
Aufnahme erwarten darf. Der Hauptvorzug der 
Muſik deſſelben beſteht darin, daß ſie bei aller 
Leichtigkeit und Gefälligkeit, durch welche die fran« 
zöſiſchen Componiſten in ihren Spielopern fo aus- 
gezeichnet find, in keiner Weiſe den deutſchen Cha» 
rakter verläugnet, daß fie vielmehr mit boher Keuſch⸗ 
heit des Sinnes Alles, was an die franzöſiſche Fri⸗ 
volität erinnern könnte, von ſich fern hält. — Wie 
leicht und einſchmeichelnd auch die Melodie'n in 
Herrn Boie's „Trompeter des Prinzen“ das Ohr be⸗ 
rühren, fo find fie doch inihrem innerſten Weſen erfüllt 
von deutſcher Seelenirnigfeit, während auch die 
überaus gefälligen Rhythmen deutſche Kraft und 
Würde lebhaft empfinden laſſen. Die Darſtellung 


der neuen Oper, welche geſtern zum erſten Male auf 


unſerer Bühne gegeben wurde, darf als eine wohl 
gelungene bezeichnet werden. Herr Griebel, der 
die Rolle des Schöffen Goulard ſpielte, verband 
wit ſeiner anerkannten Geſangsfertigkeit ein höͤchſt 
amüſantes und bumoriſtiſches Spiel, und Herr 
Janſen, der die Titelrolle gab, wirkte gleichfalls 
durch Spiel und Geſang vortretflih, wie auch Herr 
Winkelmann und die Damen Frl. Ungar und 
Frl. Wallbach ihre Aufgaben mit Fleiß und Liebe 
zur Sache löſten und in ihren Rollen excellirten. 
Schließlich ſprechen wir noch Herrn Muſik. Direktor 
Preumayr für die gewiſſenhafte und umſichtige 
Einſtudirung der Oper unſere Anerkennung aus 


Die baldige Wiederholung derfelben iſt zu erwarten” 
— ——— —ü—— —ʒ — — 


Gerichtszeitung. 

[Preßprozeß.] Die „Danziger Zeitung“ brachte 
in Nr. 272 des vorigen Jahres eine Correſpondenz aus 
Marienburg, in welcher es hieß, daß der Magiſtrat von 
Marienburg die ſtimmberechtigten Waͤhler der Stadt zu den 
Stadt⸗Verordneten⸗Wahlen in einer hoͤchſt eigenthuͤmlichen 
Weiſe vorgeladen babe; er habe ihnen nämlich angedroht, 
daß, wenn ſie von ihrem Wahlrecht nicht Gebrauch machen 
würden, ihnen eine Geldſtrafe zudiktirt werden ſollte. 
Der Magiſtrat von Marienburg fuͤhlte ſich durch dieſe 
Correſpondenz ſehr beleidigt; denn wenn wir, fagte er, 
dieſe Androhung wirklich gemacht hatten: fo haͤtten wir 
eine ungefigliche Handlung begangen und waren ſtraf⸗ 
wuͤrdig; uͤberdieß aber iſt die Correſpondenz von Hohn 
und Spott gegen uns erfüllt, obwehr ſie, wasihre ſachliche 
Mittheilung anbelangt, durchaus erlogen iſt! Wir 
haben behufs der Vorladung der ſtimmberechtigten Bürger 
zu den Wahlen weiter nichts gethan, als was §. 23. der 
Staͤdte⸗Ordnung vorſchreibt; wir haben, ganz einfach 
durch das hieſige Kreisblatt vom 20. Dctbr, 1859 die 
Bekanntmachung ergehen laſſen, daß die Wahlen an dem 
namhaft gemachten Tage ſtattfinden würden. Es ift deß⸗ 
halb in der qu. Correſpondenz die gegen uns beabſichtigte 
Verlaͤumdung und Beleidigung unzweiſelhaft zu erkennen. 
— Die bieſige Staatsanwaltſchaft war derſelben Meinung 
und erhob debhalb gegen den verantwortlichen Verleger 
und nominellen Redacteur der Danziger Zeitung, Herrn 
Kafemann, die Anklage, in Folge deſſen ſich dieſer 
bereits am 28 April d. J. auf der Anklagebank befand 
Herr Kafemann entgegnete einfach auf die wider ihn 
erhobene Anklage, daß die qu. Correſpondenz aus de 
vereinigten Kreisblatt „Bromberg ⸗Wirſitz“ abgedrun 
worden fei, daß von dem verantwortlichen Redacteur des 
ſelben in Folge erlittener Anfechtungen der Beweis 37 
Wahrhei angetreten ſei und daß es ihm ſehr wünſchen 7 
werth fein würde, wenn die öffentliche Verbandlung, gege 
ihn fo lange ausgefegt werden konnte, bis eine gerichtlt 


Es muß ihn etwas fehr bewegt haben, erzählte der 
Mann, denn er ſah den Aufgeſtandenen heftig im 
Zimmer auf und niedergehen, dann mit dem Lichte 
vor ein Bild treten und es lange betrachten. Das 
Bild kann nur das ſeiner verſtorbenen Frau geweſen 
ſein, der Angabe der Stelle zufolge, an der es 
hängt, Später ſah der Wächter den Verblichenen 
wieder auf und abgehen. Endlich vernahm er einen 
ſchweren dumpfen Fall.“ 

Ich entgegnete auf alles dies kein Wort, me ine 
Zunge war wie gelähmt. -- ü 

Nachdem wir den Aſſeſſor neben ſeiner erſten 
Frau begraben, reiſte ich ab. 

Ich vergeſſe dieſe Geſchichte mein Lebtage nicht. 

Die Leſer aber, denen ich fie hier erzähle, mögen 
ja nicht glauben, daß ich ihnen ein müßiges Mäbr- 
chen aufgebunden. Die Sache iſt wahr. Sie trug 
ſich zu, wie ich ſie hier berichtet. Das Geſchick 
und der Zufall ſind zwei gar ſeltſame Dinge in 
der Welt. 


Entſcheidung in der Angelegenheit des Prozeſſes gegen den 
verantwortlichen Redacteur des benannten Blattes erfolgt ſei. 
Der hohe Gerichtshof war dem Wunſche des Angeklagten 
geneigt und vertagte die Angelegenheit. Am vorigen Don» 
nerſtag kam fie auf's Neue zur öffentlichen Verhandlung und 
Herr Kafemann befand ſich wieder auf der Anklagebank. 
Indeſſen aber war ſchon der verantwortliche Redacteur 
des benannten Kreisblattes, Herr Laage, der Gefahr 
einer gegen ihn zu erhebenden Anklage wegen eines Preß⸗ 
vergehens entronnen. Die Staatsanwaltſchaft in Brom⸗ 
berg hatte nämlich erklart, daß fie nach eingezogener Er⸗ 
kundigung aus Marienburg ſich durchaus nicht in der 
Lage befände, eine Anklage gegen Herrn Laage zu erheben. 
— Der in Marienburg ſtattgebabte Vorfall, wegen deſſen 
der ganze Lärm entftänden, iſt folgender: Eines Tages 
trat der Magiſtratsbote Nachtigall zu Marienburg 
in die Wohnung des dortigen, bei der Poſt angeſtellten 
Wagemeiſters Lemke, um dieſen zur Stadt⸗Verord⸗ 
netens Wahl vorzuladen. Es war aber nicht Hr. Lemke, ſon⸗ 
dern nur deſſen Frau zu Hauſe. Nachtigall wechſelte 
mit der Frau Lemke manches Wort und ſagte zuletzt, daß 
der abweſende Ehemann unter jeder Bedingung der Vor— 
ladung Folge leiſten muͤſſe. Im Falle der Nichtfolge⸗ 
leiſtung wuͤrde er eine Strafe bezahlen muͤſſen. Als 
Frau Lemke das Schreckenswort „Strafe“ hörte, fühlte 
fie ſich plotzlich aus ihrer behaglichen Ruhe aufgeſchreckt 
und fragte: „Wieviel? — „1 Thaler!“ antwortete Nach 
tigall und entfernte ſich. Dieſer eine Thaler ging der 
Frau Lemke wie ein Muͤhlrad im Kopfe herum, und fie 
erwartete mit entſetzlicher Spannung die Ruͤckkunft ihres 
Mannes, um dieſem die Androhung Nachtigalls mitzutheilen. 
Als Herr Wagemeiſter Lemke die Androhung aus dem 
Munde ſeiner Frau vernahm, war er ebenfalls ſehr beſorgt, 
den Strafthaler zu erſparenz er ging deßhalb zu ſeinem 

orgeſetzten und erklärte, daß er an dem bevorſtehenden 
Wahltage unbedingt Urlaub erhalten muͤſſe; denn er wolle 
nicht die Strafe von 1 Thlr. bezahlen. Dieſe Erklaͤrung 
verbreitete ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt Marien: 
burg und gab dem dortigen Correſpondenten des „Brom⸗ 
berg⸗Wirſitzer Kreisblattes“ Gelegenheit zu ſeiner viel 
beſprochenen Correſpondenz. Die Erkundigungen, welche 
über dieſen Vorfall eingezogen worden find, haben 
ergeben, daß Nachtigall nicht nur in der Wohnung Lemke's, 
ſondern auch an einigen andern Stellen die angefuͤhrte 
Drohung wirklich gemacht hallen ſoll. Nachtigall hat dies 
jedoch entſchieden in Abrede geſtellt. — Gleichwohl iſt er 
von ſeiner vorgeſetzten Behoͤrde aus dem Dienſt entlaſſen 
worden. Es unterliegt nun keinem Zweifel, daß 
Nachtigall zu derartigen Drohungen keinen Auf⸗ 
trag von dem Magiſtrat gehabt, ſondern daß 
dieſelben wenn ſie wirklich vorgefallen, ihren Grund 
entweder in uͤbertriebenem Dienſteifer oder in Ueber: 
muth haben. Indem die Staatsanwaltſchaft zu 
Bromberg die von dem Marienburger Magiſtrat erho⸗ 
bene Beſchwerde zurücdgewiefen, hat dieſelbe als Grund 
für die Zurückweiſung geltend gemacht, daß der Marien: 
burger Correſpondent des benannten Kreisblatts weiter 
nichts gethan, als eine ihm zu Ohren gekommene That⸗ 
ſache, die ſogar fpäter durch Zeugenausſage beftätigt 
worden, einfach mitgetheilt und daß Nachtigall die Aeuße⸗ 
rung wirklich gethan, gebe ſchon daraus hervor, daß der⸗ 
ſelbe ſeines Amtes entſetzt worden. Die hieſige Staats- 
anwaltſchaft ſah ſich trozdem in der Lage die Anklage 
gegen Hrn. Kafemann aufrecht zu erhalten und be⸗ 
antragte eine Geldſtrafe von 20 Thirn. Der Vertheidiger 


Das Wort der todten Frau. 
Eine kleine Stadtgeſchichte von Feod or Wehl. 


(Schluß.) 

In der That, wie kam ich dazu? Ich weiß es 
ſelbſt nicht. Aber die ganze Sache war mir auf 
einmal wieder fo friſch in's Gedaͤchtniß gekommen, 
daß es mir vorkam, als hätte fie ſich erſt geſtern 
zugetragen. Ich ſah das Erbleichen der jungen Frau 
bei meiner unvorſichtigen Aeußerung, ich hörte ihr 
Herz ſchlagen, ſah ihren melancholiſchen Blick und 
vernahm ihre zitternden Worte. 

Dieſe zitternden Worte, ja, ich konnte ſie nicht 
los werden. Sie klangen mir fortwährend in den 
Ohren. Die arme Dahingeſchiedene, die ibren Mann 
ſo über Alles geliebt und gemeint, daß er das auch 
thue! "Nun ja, vielleicht hatte er es auch gethan, 
aber man merkte ihm nicht viel mehr davon an. 
Er hatte nur Sinn und Auge für ſeine zukünftige 
zweite Frau und als ich von ſeiner erſten zu ihm 
ſprach, ging er eilig, mit ein Paar gewöhnlichen 
Worten darüber weg. Die Begrabene war ſo gut, 
wie verſchollen. Aber ſie, hat ſie ihn auch ver— 
geſſen? Schwebt ihr Geiſt nicht vielleicht jetzt um 
ihn, ſieht ihr ewiges Auge nicht auf ihn berab? 
Ich konnte dieſen kindiſchen Gedanken, wie man ſie 
gewiß nennen wird, nicht los werden. Noch Abends 
vor dem Schlafengeben fielen mir all jene ſchauer— 
lichen Lieder Heine's ein, in denen ſo viel von der 
Liebe der Todten geſungen wird. Beſonders eines 
kam mir nicht aus dem Sinn, das da lautet: 

„Ich lag und ſchlief, und ſchlief recht mild, 

Verſcheucht war Gram und Leid; 

Da kam zu mir ein Traumgebild, 

Die allerſchoͤnſte Maid. 

Sie war wie Marmelſtein ſo bleich, 

Und heimlich wunderbar; 

Im Auge ſchwamm es Perlen gleich, 

Gar ſeltſam wallt ihr Haar. 

Und leiſe, leiſe ſich bewegt 

Die marmorblaſſe Maid, 

Und an mein Herz ſich niederlegt, 

Die marmorblaſſe Maid. . 


Wie bebt und pocht von Weh und Luſt 
Mein Herz, und brennet heiß! 

Nicht bebt, nicht pocht der Schoͤnen Bruſt, 
Die iſt ſo kalt, wie Eis. 


„Nicht bebt, nicht pocht wohl meine Bruſt, 
Die iſt wie Eis ſo kalt; 

Doch kenn' auch ich der Liebe Luſt, 

Der Liebe Allgewalt. 

„Mir blüht kein Roth auf Mund und Wang', 
Mein Herz durchſtroͤmt kein Blut; 

Doch ſtraͤube Dich nicht ſchaudernd bang, 

Ich bin Dir hold und gut.“ 


— 


Vermiſchtes. f 

„ Von einem Augenzeugen geht uns fol- 
gende ergötz liche Mittheilung über einen Konflikt 
preußiſcher Grenadiere mit einem unbekannt geblie- 
benen Hannoveraner auf einem hannoverſchen Bahn- 
hof zu: Als neulich der von Berlin abgehende 
Zug an der Station Lehrte im Hannöverfchen hielt, 
unterſuchte ein flankirender Hannoveraner die einzelnen 
Coupe's, ohne Zweifel in der Abſicht, feine Neugierde in 
Bezug auf preußiſche Phyſiognomieen zu beftiedigen. 
In einem Waggon ſaßen auch mehrere preußiſche 
Grenadiere, die von einem hieſigen Garde-Regiment 
nach Düſſeldorf komman dirt waren, und luſtig und 
guter Dinge mit einander plauderten. Auch hier 
trat der oben erwähnte Hannoveraner hinzu und 
haranguirte die Soldaten, indem er alfo zu denſel— 
ben ſprach: „Hört mal! Euer König kann Euch 
wohl keine Schirme an Eure Mutzen machen 
laſſen?“ worauf ein Grenadier erwiederte: „Das 
hat unſer König mit Fleiß gethan, damit wir jeden 
Hannoveraner gleich ins Auge faſſen können!“ 
Als nun der Hannoveraner gleich ſich von den 
Sold nen mit dem Kompliment: „ Verfluchte 
Preußen!“ entfernen wollte, faßte ihn ein nerviger 
Arm, zog ihn in das Coupé hinein, und nachdem ihn 
die Grenadiere weidlich gebläut, ſchoben fie ihn auf 
den Perron binaus und der Zug brauſ'te weiter, 
den Hannoveraner in feinen Reflexionen über Preum 
ßen liegen laffend. y 
ne — 
Dee. Metevrologiſche Deobadtungen. 


— r Be » Rath Poſchmann, ſuchte Meine aufgeregte Phantaſie ſah das leibhaft [2 5 34,49 — 4 4 u. ſchoͤn, 

noeſſen in beredter Weiſe die unſchuld deſſelben darzu-] vor ſich. Ich erkannte den Aſſeſſor lang ausgeſtreckt 8 42,2 — 6, 60Oeſtl u, Hori 

— — . Freiſprechung. Der hohe Gerichtshof im Bekte liegend, mit der Schlafmütze über den u 2 5 We Nabe dee 
nte denn auch nach einer längeren Berathung auf Ohren. Das bleiche, todte Weib war ſeine erſte 12 342,14 — 4,4 Oſt friſch, bewölkt. 


Freiſprechung. 
— 3 
Gücherſch au. 
Die Himmelsſtürmer oder die St. Georgs 
brüder. Berlin. Verlag von Heinr. Schindler. 


Der Titel des Werkes ſchon weiſt darauf hin, daß 
ein kühner Muth ſich in das dunkle unſichere Reich der 
großen Rathſelfragen unſerer unruhvoll im hoͤchſten Grade 
geiſtig angeregten Zeit gewagt hat. Der Inhalt des 
erkes aber zeigt und beftätigt, daß in demſelben ein 
großer und edler Geiſt feine Schwingen regt, der es ver⸗ 
eht, in dem ſchoͤnen Gewande der Poeſie ſicher und feſt 
finder zu ſchreiten durch das wilde Gewühl der Parteien 
und einen verföhnenden, allgemein befriedigenden Aus- 
gang zu finden. Keinesweges jedoch gehört der Verfaſſer 
u den modernen Schriftſtellern, die in den letzten Decen— 
nien auf dem literariſchen Markt den Ton angegeben; er 
tritt vielmehr in einer ganz eigenthämlichen Weiſe auf, 
die nicht minder durch Geiſtesklarbeit, als durch Tiefe 
es Gemüths imponirt. Für das Ideal der Dichtung, 


Frau. Ihre Züge erſchienen kalt und ernſt, ihre 
Augen geſchloſſen, ihr ganzes Ausſehen grabesdüſter. 
Aber ich erkannte ſie, ich erkannte ſie an dem kleinen 
Leberfleck am Halſe, der ihr im Leben ſo reizend 
ſtand und den ich damals tauſend Mal zu kuͤſſen 
gewünſcht hatte. 

In Schweiß gebadet, erwachte ich früh am 
Morgen, kleidete mich raſch an und eilte hinaus an 
den Fluß, da in einem friſchen Wellenbade alle 
ſchaurigen Empfindungen der Nacht von mir 
abzuſpülen. 3 

Als ich zurückkam, fand ich die Famil ie meines 
Freundes beim Frühſtück. Ein erbrochen auf dem 
Tiſch liegendes Schreiben lud Einſt und ſeine Frau 
zur Hochzeit des Aſſeſſors ein. Eine Nachſchtift in 
dieſer Einladung enthielt die Bitte, mich als Zrau- 
zeugen mitzubringen. So unangenehm mir dies 
Erſuchen war, ſo konnte ich es doch nicht abweiſen, 
ohne verletzend zu werden. Ich fügte mich denn 
darein, und blieb bis zum Hochzeitstage da. 

Als ich an dieſem ſelbſt am Morgen zu meinem 
Freunde auf's Zimmer kam, um mich über die 
näheren Umftände des bevorſtebenden Feſtes zu er · 
kundigen, fand ich denſelben ernſt und nachdenklich 
auf dem Sopha ſitzen. „Was giebt es?“ fragte 
ich beſorgt. „Iſt ein Unglück geſchehen!“ 

„Lieber Freund,“ entgegnete Ernſt, mit einem 
gewiſſen feierlichen Tone in feiner Stimme, „die 
Aſſeſſorin hat Wort gehalten.“ 

„Wie meinſt du das?“ rief ich verwundert. 

„Ganz einfach,“ ſagte der Gefragte. „Der 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, I. Dez. Ganz gegen die 
in dem vorigen Sonnabendsbericht ausgeſprochene Er⸗ 
wartung bewegte ſich der Weizenhandel an unferer Korn— 
börfe in flauer Haltung, und jene kleine Beſſerung von 
1¼ Sgr. pro Scheffel vom v. Sonnabende ging ſchon am Mon⸗ 
tage verloren. Indeſſen erzielten die Verkäufer durch Nachgie⸗ 
bigkeit doch einen umſatz von über 500 Laſten, und das Geſchaͤft 
wurde in den letzten Tagen ziemlich geläufig, heute aber 
ſtockte es wieder in Folge einer zweifelhaft lautenden De— 
peſche. Notirungen: Rother Weizen nur 123. 26pfF., 
doch gefund, 79 bis 85 Sgr. Hochbunte Gattungen 
feblten. Naͤchſtbeſte geſunde 128 .31pf. 88 bis 95 
96% Sgr. Helle kranke 122. 26pf. 80 . 82 ½ bis 87 Sgr. 
Drdinaire ausgewachſene 115, 22pf. 62%, bis 77% Sgr. 
— In Roggen wurden zu ermäßigten Preiſen die Ans 
kaͤufe wieder fortgeſetzt. Leichte Sorten waren beliebt. 
Auf 123pf., für jedes Pfd. m. o. w. % Sgr. zu oder 
ab, gab man für 114. 20pf..52 bis 54 Sgr., für 123. 
206pf. 55 bis 56. Umſatz 230 Laſten. — In Gerſte war 
der Verkehr gering. Die Zufuhren ſind nicht bedeutend 
und zur Verſendung fehlt es an Nachfrage. Die Preife 
gaben abermals nach. Kleine 98. 100pf. 38 bis 41 Sgr.; 
ſchwere weiße iſt rar und für 103. Spf bewilligten die 
Brauereien 44 bis 50 Sgr. Große 104. 110pf. 45. 
48 bis 53.54 Sgr. — Durch betrachtliche Zufuhren 
gewähren Erbſen ein umfangreiches Befchäft, Wir hatten 
wieder 280 Laſten. Die Preiſe haben ſich zwar nicht 
gehalten, behaupten aber doch einen hohen Standpunkt. 
Ordinaire 50 bis 55 Sgr., mittle 58 bis 62, beſte 64, 
feine 66. — Hafer ohne Meldung. — Die eingekommenen 
280 Ohm Spiritus wurden nicht ganz geläufig,- nur an 
Konſumenten zu 22. 21% . 21%, Thlr. pro 8000 abge⸗ 
et. — Das Wetter neigt ſich zum Froſt und mit dem 
Schluß der Weich ſelſchifffabrt iſt eine Hauptquelle unſerer 
diesjährigen Hande lsthatigkeit gefchluffen , welche wohl 


wäbit. In feinem acht deutſchen Character erinnert es 
W und zwar in der wohlthuendſten Weiſe an den 

Öt her ſchen Fauſt; aber es iſt darin keine Spur irgend 
bauer Nachahmung; ſelbſt in den kleinſten Zügen be- 
gauptet es ſeine Originalität. Die Charactere der von 
bam acht dramatiſchen Geiſt belebten Kunſtſchoͤpfung 
— der Verfaſſer unmittelbar aus dem Leben genommen 
dd fie haben deßhalb die Schaͤrfe und Feſtigkeit der 
ei lität; aber es lebt und webt auch in ihnen das Licht 
wier höheren Idealität, welche die Seele feiner Denkungs- 
iſe if, Der Verfaſſer hat, das ſpricht ſich in feinem 
erke unverkennbar aus, nicht nur mit großer Liebe und 
on gem Geift in dem großen Buche der Natur gelefen, 
"bern ſich auch die Ergebniſſe der neueren wiſſenſchaftlichen 


ri i Gebieten zu eigen } Alles übertrifft, was die Jahrbücer unferg 
Sach, te d. ren 95. Eigenſchalt des Aſſeſſor Holleben iſt todt. Man fand ihn am Mor · melden. „Dies gilt jedoch ſelbſtverſtändlich re ven 
deen feinfühlende u Herzens ſich auf ſeinem unzweifel⸗ | gen vom Schlage getroffen leblos in feinem Zimmer | treide, vielleicht von Holz und beſonders von dem Hafen⸗ 


verkehr, weſentlich alſo nur von dem ſtromwärts kommen⸗ 
den Einfuhr» und ſeewärts gehenden Ausfuhrhandel. Da⸗ 
gegen iſt der feewärts kommende und ſtromwärts gehende 
Ausfubrdandel krank und wird krank bleiben, da ihm der 
Hauptſache nach das ganze weite Weich ſelgebiet geſperr 


ausgeſireckt. Der Wächter, der Holleben's Wohnung 
gegenüber etwas nach Mitternacht auf einer ſteiner⸗ 
nen Haustreppe ſaß, bemerkte, daß dieſer ſich Licht 
machte und unrubig im Zimmer auf und abging. 


ehr bewegten Ledensgange den Freuden und Leiden 
ber Wumenſchen — hat. Die Sprache, welche 
don Pandeinden Perſonen des Dramas reden, hat Etwas 
Be dem Geiſtesſchwunge und der Gemüthstiefe einer 
eihoven'ſchen Symphonie. 


iſt, auf deſſen Erſchließung erſt das kuͤnftige Jahrhundert 
hoffen dark. Es ſchien, daß während des Krimmkrieges 
eine energifche Politik darin Zuftände beiderſeitiger Wohl⸗ 
fahrt hatte herbeiführen konnen, da die Macht der Ver⸗ 


Stat - Theater in Danzig. Die Magdeburger Feuerver- 
Montag, den 3. Decbr. (Abonnement suspendu.) sicherungs- Gesellschaft 


; ; ; $ i Ober-Regi ET 

bältniffe von thaͤtigen und intelligenten Kaufleuten bereits Benefiz des Ober-Regiſſeur TER 58 mz 

benugt wurde, um die alten Handelsſtraßen aus dem euro: Hrn. Denk versichert zu billigen und festen Prämien 

+ päifchen Oſten bieber wieder zu Öffnen, aber — Schweigen n. Denthau 55 Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
iſt beſſer wie Reden. Jedenfalls ift über den Handel Wallenſteins Lager. Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande 
Danzigs nur dann mit, Kritik und Wahrheit zu berichten, Dramatiſches Gedicht in einem Act von Schiller Der 15 1 
wenn jene beiden Beziehungen gebdrig auseinander gehalten l er unterzeichnete, zur sofortigen 


Vorher: Zum erſten Male: V g ; > 8 
8 . ollziehung der Policen ermächtigte 
7 ” . x . D 
Ein falſcher Schiller. Haupt- Agent, sowie die Special- Agenten 
5 euſtſpiel in 3 Akten von Flotow. Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
Dienſtag, 4. Dezember. (3. Abonnement Nro. 19.) gasse 41., u. Herr Carl Willenius 


: Der Liebestrank. Hundegasse 24, ertheilen bereitwilligst jede zu 


werden, Wird im Allgemeinen über ihn gejammert und 
geklagt, fo iſt dies eben fo einfeitig und unberechtigt, als 
wollte man aus unſern anderweitigen Ziffern große Dinge 
folgern. Was darüber je nach dem Parteienſtandpunkt 
gefaſelt wird, muß in Verwunderung ſetzen. 


— — 


Seefrachten zu Danzig am 3. Decbr.: 


London 5 8 6 d pr. Qr. Weizen. Komiſche Oper in 2 Aufzügen aus dem Italieniſchen] wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs. 
Hull 5 5 3 d do. von J. C. Grünbaum. Muſik von Donizetti. Anträge gern entgegen. 

Oſtkuſte Großbrittaniens 4 s 6 d do. Hierauf: a Carl H. Zimmermann 
Leith oder Aberdeen 5 © do. Ich werde mir den Major einladen. Haupt - Agent, 

Engliſch Canal 6 6 3 d do euſtſpiel in 1 Act, nach dem Franzöͤſiſchen frei bearbeitet Hundegasse No. 46. 


Amſterdam, Groningen, Emden Hfl. 30 pr. Laſt Weizen. 
Oſt⸗Norwegen 20 9. Hb. Beco. pr. Tonne Roggen. 
Chriſtianfjord 22 . do. do. 


Courſe zu Danzig am 3. . 


von G. v. Moſer. 


Allen Leidenden u. Kranken, 


N Vernis blanc special die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde 
ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende Schrift 


r. Geld. gem. n i 3 9 
Londenm 3 WM. Thlr. 6.1776 — 85 Moresco Leons in Paris. (des Dr Wilhelm Ohrberg) „Die naturgemäßen 
Hamburg 2a Mm.. 1497 149% Dieſer trockene Firniß, welchen Jedermann an-] Kräuter Heilkräfte und der Pflanzenwelt, oder 
Amſterdam 2 M. „ 1414 — wenden kann, giebt allen trübe gewordenen lackirten] natürlich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, 


Staats⸗Schuld⸗ Scheine 344 86 


Weſtpr. Pfandbriefe 3 “E 63 8 und polirten Sachen, z. B. polirte Möbel, ladirte | Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſtere, Gicht, 


Holz- und Lederwagren, polirte Marmorwaaren ꝛc.] Scropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch 

in wenigen Minuten den ſchönſten Glanz. Preis] gegen Bandwurm, wie überbaupt gegen alle durch 

pro Blechbüchſe mit Gebrauchs anweiſung, klein] wundbare Säfte, Blutſtockungen u. f. w. herrührende 

10 Sgr., mittel 173 Sgr., groß 30 Sgr. innere und äußere Krankbeiten, unter dem Motto: 
Eau argentine von Pierre Diebold Prüfet Alles, das Beſte behaltet;“ ument- 

in Tours, zum Putzen aller Arten Metallwaaren, geltlich zusenden. 

pro Glas 73 Sgr., erhielten und empfehlen Außerdem ertheilt 55 50 Preuss in 

e 


Piltz & Czarnecki. Danzig, Hundegaſſe 50, bei welchem die 
beſagte Schrift ebenfalls gratis zu haben iſt, vähere 


do. do. 7 
Staats⸗Anleihe 8588 105½¼ 
Pr. Rentenbriefe 47 94 ½ 


Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 3. December. 
Weizen, 72 Laſt, 129pfd. fl. 575, 128pfd. fl. 550, 
3 fl. 525540, 126 —27 pfd. fl. 530, 122pfd. 
fl. 486. 
Roggen, 25 Laſt, fl. 333 pr. 125pfd. 
Gerſte, 7 Laſt, gr. 108pfd. fl. 294, kl. 101 - 102pfd. 
fl. 264, 96 97pfd. fl. 234. 


* 390 - 435. * N Aust ; 
3 w., 35 Laſt, fl. 348360, graue fl. 390 — 435 ou den Thel betannten abpebirzen uskunft Di 
erngekommene Fremde. Rennenpfennig lichen Hühneraugen in Braunſchweig. 


Pfläſterchen hält a Stück mit Gebrauchs ⸗An⸗ 
weiſung 13 Sg, à Dpd. 15 Sgr., ſtets Lager“ Briefbogen mit Domen Vornemen 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. in der Buchdruckerei von Edwin Groening - 


Die „Tilſiter Zeitung“ 


(Echo am Memelufer) 


beginnt mit 1. Januar 1861 ein neues Abonnement. Wie ſie ſeit den 20 Jahren ihres Beſtehens bemuͤht war, 
in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene, liberale Richtung zu verfolgen, 
ſo wird ihre Redaction auch fernerhin an dieſem Programm feſthalten und fortfahren, konſequent den politiſchen 
Fortſchritt zu fördern, — Die ſtete Entwickelung unſerer Verfaſſung durch organiſche Geſetze, Preußens innige und 
feſte Einigung mit Deutſchland, eine furchtloſe und entſchiedene Politik nach Außen, die Hebung der materiellen 
Wohlfahrt des Volks durch freiere Entwickelung des Handels und der Induſtrie, Recht uad Geſetz: das ſind die 
Principien, für welche die „Tilſiter Zeitung“ unabläffig zu kämpfen bemüht fein wird. — Die vielfeitigen Ber: 
bindungen, welche die Redaction mit vielen Hauptftädten Deutſchlands angeknuͤpft bat, ſetzt fie in den Stand, 
Depeſchen und neueſte politiſche Nachrichten in kuͤrzeſter Friſt zu bringen und auch etwaigen perſoͤnlichen Anſpruͤchen 
durch Verbreitung von Annoncen ꝛc. zu genügen. — 5 

Als eine Zeitung Oſtpreußens und der Grenzſtadt der Cioiliſation des Weſtens, widmet die „Tilſiter Ztg.“ 
natürlich neben den provinziellen Intereſſen auch der ruſſiſchen Nachbarſch aft die gewiſſenhafteſte Auf⸗ 
merkſamkeit. Zu beiden Zwecken beſitzt ſie in den meiſten Städten der Provinz und in den Ländern unter ruſſiſchem 
Zepter verftändige, umſichtige und fleißige Correſpondenten. — Ein unterhaltendes Feuilleton, kritiſche Beleuchtung 
landwirthſchaftlicher, kommerzieller überhaupt induſtrieller Fragen, mit ſteter Wechſelwirkung auf ahnliche Beſtre⸗ 
bungen jenſeits der Grenze; Handelsberichte aus Memel, Tilſit, Kowno, Riga und Mitau; ebenſo ſachkundige 
Recenfionen aller neuen Erſcheinungen auf ſmmtlichen Gebieten der Literatur, des Buch⸗ und Muſikalien⸗Handels 
werden gewiſſenhaft den politiſchen Theil der Zeitung begleiten. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittmeiſter Baron v. d. Goltz und Hr. Lieut. 
Baron v. d. Goltz a. Pr. Stargardt. Hr. Rittmeiſter 
u. Rittergutsbeſiger Simon a. Marienfee. Die Hrn. 
Kaufleute Lampſon, Norden u. Schleſinger a. Berlin und 
Michaelis a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Canzler u. Hoffmann a. Berlin, 
Worms a. Darmſtadt und Michels a. Gothenburg, Hr. 
Fabrikbeſitzer Wermuth a. Gothenburg. Die Hrn. Guts⸗ 
befiger Wenzel a. Pofen und Holzthien a. Bromberg. 

. Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Huſter a. Creuznach, Lichtemann 
a. Pforzheim, Chevalier a. Mainz und L' Orange a. 
Berlin. Hr. Fabrikant Delaprez a. Morat. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Zoller a. Maiſchen. ö 
: Walter's Hotel: 

Die Hrn. Mittergutsbeſitzer Heyer a. Prangſchin u. 
Heyer a. Goſchin. Hr. Gutsbeſitzer Jochem a. Neu: 
kruͤgerskaͤmpe. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Ashalter a. Marien: 
werder. Die Hrn. Apotheker Heubner n. Gattin a. Pr. 
Stargardt und Ludewig n. Sohn a. Herzberg. Hr. 
cand. phil. Zopff a. Stocksmühle. Hr. Oekonom Mix 
a. Kriefkohl. Die Hrn. Kaufleute Aufrecht n. Gattin a. 
Königsberg, Hochſtein, Eiſeck u. Publemann a. Berlin, 
Niemeyer a. Braunſchweig, Schönborn a. Muͤhlhauſen, 


Ellermann a. Herford und Wolff a. Hamburg. Hr. Annoncen und Zeitun ; R f 

g 2 . gsburegux in den größeren Städten Deutſchlands und Rußlands ſtehen mit der Tilſiter 
—.— Löbel a. Berlin. Frau Rentier v. Belowska | Zeitung“ in ftetem Verkehr, fo daß alſo auch jedem Inferat eine vortheilhafte Verbreitung verſchafft wird“ \ 
OT RR Das vierteljahrige Abonnement beträgt mit Einfhluß der Stempelſteuer und des Porto's im preußiſchen 


Hotel de Thorn. 

Hr. Rechnungsrath Geldern a. Caſſel. Hr. Pfarrer 
Pawlowsky a. Pelplin. Hr. Oberſteuer⸗Controleur 
Hautnit und Hr. Zimmermeiſter Behrensdorff a. Thorn. 
Hr. Partikulier Bolder a. Domnau. Hr. Rheder Sb: 


Staate 23 Sgr., in den übrigen Staaten und Oeſterreich 1 Thlr. > 
Ale Poſtanſtalten des In- und Auslandes nehmen Beſtellungen an, die wir rechtzeitig zu machen bit ten 


Bahnhof Danzig. 


renſen a. Kopenhagen. Die Hrn. Forſt⸗Candidaten A bgan g: Ankunft: 
Rieſenſtahl, Giebelhauſen und Rohloff a. Neuſtadt⸗Ebers⸗ zu. 3 M. Morgs. Den De nach Berlin. Su. 16 M. Morgs.] Perſonenzug von Königsberg. 
walde. Hr. Architeet Müller a. Berlin. Die Hrn. Kaufe gu. 14 M. Vorm. Schnellzug nach Königsberg. tu. s M. Vorm. Schnellzug von Berlin. 
leute Mundt a. Magdeburg, Blankenſtein a. Stettin u.] 3 u. 4M. Nachm. Lokalzug nach Königsberg. 2u. 22M. Nachm. Lokalzug von Königsberg. 
Danziger a. ee g 5u 25M. Nachm. Schnellzug nach Berlin. Ju. 18M. Abds. Schnellzug von Königsberg. 
Dr Get 4 Pa un Woenleler tes Su. 26M. Abds. Perſonenzug nach Königsberg. 11U SIM.Abde. Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing. 
a. Berlin. Hr. Gutsbeſiger Schumacher a. Maxhauſen. Neueſter Poſt⸗ Bericht von Danzig. 
Hr. Mühlenbeſitzer Seifert a. Koͤnigsberg. Hr. Prediger 4 5g ang: Täglich Ankunft: 
Korlowski d. Nakel. Nach Cöô&slin chnellpoſt 10 uhr 15 M. Vm. ] Von Coͤslin Schnellpoſt 6 Uhr 15 M. ande 
Hotel d'Oliva: s do. Perfonenpoft 5 uhr Nachm. . do. Perſonenpoſt 11 u. 40 M. Bm. 
Hr. Gutsbeſitzer Neitzke a. Leßno. Die Hrn, Kauf „Lauenburg Lokal⸗Perſonenpoſt 2 uhr fruͤh. „Lauenburg Lokal⸗Perſonenp. 2u. 50 M. Nm. 
leute Könnecke a. Neuwied, Wieſener a. Hagen u. Holſt „ Carthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. s Carthaus. Perſonenpoſt 8 u. 16 M. Bm 
a. Berlin. : do. Perſonenpoſt 10 u. 30 M. Abds.⸗ do. Herſonenpoſt 4 u. 15 M. Nm. 
Hotel de St. Petersburg: „ Berent Perſonenpoſt 1 uhr 45 M. früh, s Berent Perfonenpoft u. 1 Nachm⸗ 
Hr. Kaufmann Gruͤnwald a. Schwetz. Hr. Hof⸗ „ Neufahrwaſſer Botenpoſt 7 uhr fruͤh. „ Neufahrwaſſer Botenpoſt 9 uhr Vm. 
beſier Schön a. Saalfeld. Pr. Kaufmann Kegel a. 5 do. Kariolpoſt 1 Uhr Nachm. 5 do. Kariolpoſt 2 uhr 55 M. nm 
Pelplin. . do. Botenpoſt 5 Uhr Nachm. do. Botenpoſt 8% Uhr Abos. 


Berliner Börſe vom 1. Deebr. 1860. 
30. Brief. Geld. 31. Brief. Ged. 31. rief. G. 
Pr. Freiwillige Tuche 4102 | 1018 pommerſche Pfandbriefe. [49797 Pommericke Renten briefe. 44 930 
taats⸗ Anleihe v. 1859 . 451005 1058 Poſenſche ds. e 4 — 1003 Poſenſche F ien 2 
taats⸗ Anleihen 0.1850, 52, 54, 55,57, 4 | 1015] — de. e 00... 0.4) Dar 9 
0. vb. 18060 [4104 — W. neue doe ee 4 91 [Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 43 129 = 
do. v. 18533. 4 9 — Weſtpreußiſche da.. 3484 837 Deſterreich. Mrtalliques . 45 | Art 501 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 Br 863 do. oo RE AZ? do. National ⸗Anleibte 5 =, 
Prämien⸗Anleihe von 185ů55. 3 117811163 Bänziger Privatbann - - 447 88 do.  PDrämierzAnleibe »». .. 4 658 | 3 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34] 841] — | Königsberger do. 6 66 q la 831 Polniſche Schatz Obligationen |4 | 834 
bo. OR N, ‚la — 92F Magdeburger doo. · [4794 den tet E A... 5 194. 3 
Pommerſche CC 31 888 875 | Pofener 5. . RER 2 ale TUE do. Pfandbriefe in Siber⸗Rubeln |4 | 97 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


